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VORWORT

Joseph von Eichendorff war neben Heinrich Heine der wirkungs-
vollste Lyriker deutscher Sprache in der 1. Hälfte des 19. Jahrhun-
derts. Seine Dichtungen sind unsterblich und stellen eine eigen-
willige Antwort auf die historischen Herausforderungen beim 
Übergang vom 18. zum 19. Jahrhundert dar. Diese wurden ausge-
löst durch die Französische Revolution von 1789, die Eichendorff 
essayistisch und episch ebenso beschäftigte, wie er die Revolutio-
nen von 1830 und 1848 miterlebte. Seine Dichtungen gelten als 
Höhepunkt der deutschen Romantik; sie haben bei Chorauftritten 
ihren festen Platz, zumeist allerdings in einem sehr schlichten, 
konfl iktfreien Verständnis dieser Dichtungen. Es wird häufi g über-
sehen, dass sich Eichendorffs Leben und Werk über eine bewegte 
Zeit erstreckte, die durch die Ablösung der absolutistischen 
Machtverhältnisse durch bürgerliche Strukturen und durch den 
rasanten Aufschwung der Industrie und Naturwissenschaften 
 bestimmt wurde. Beides schlug sich in Eichendorffs Dichtungen 
nieder und ließ sie zu einem Zeugnis für den Übergang von der 
Romantik zur Moderne werden. Einerseits weisen Eichendorffs 
Dichtungen das poetische Merkmal auf, sich rational nicht bis zur 
letzten Erklärung erschließen zu lassen. Manches bleibt Geheimnis 
und nur zu erfühlen. Andererseits gab er der anbrechenden Moder-
ne mit ihren Themen und neuen Inhalten Raum, die etwa durch 
Wissenschaft und beginnende Technisierung kein Geheimnis mehr 
zulassen wollten. Eichendorffs Lyrik enthält so eine Spannung zwi-
schen „Geheimnis“, ein Lieblingsbegriff des Dichters, und Neu-
beginn, der in „Morgenglocken“ (84) eines seiner poetischsten 
 Bilder fand, zwischen „der sogenannten guten alten Zeit“ (III, 
555), auch als „schöne, alte Zeit“ (Die Heimat. An meinen Bruder) 
bezeichnet, und der „Revolution“. Ein Titel wie Der Adel und die 
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Revolution (III, 555) ist dafür bezeichnend, die Schrift selbst ein 
Programm des Dichters. Auch der Roman Ahnung und Gegenwart 
umreißt schon in seinem Titel dieses thematische Spannungsfeld. 
In dem Roman karikierte Eichendorff romantische Dichterkollegen 
wie Otto Heinrich Graf von Loeben (1786 –1825), weil er sich 
 inzwischen von ihren esoterischen Schwärmereien gelöst hatte; 
die Hauptfi gur Graf Friedrich ist das Alter Ego seines Autors. 
Sprachlich fand Eichendorff für sich ein vielfach verwendetes Ge-
staltungsmittel, um diesen Gegensatz zu erfassen: Für „Geheim-
nis“ und Vergangenheit, Verlorenes und sehnsüchtig Erinnertes 
setzte er oft den Konjunktiv ein („Es war, als hätt der Himmel / Die 
Erde still geküsst“, 83), für die Gegenwart und die Vernunft der 
zunehmend herrschenden Gesetzmäßigkeiten den Indikativ („Ach, 
was ich liebt, war lange fort!“, 86). Um die Spannung zwischen 
Vergangenheit und Gegenwart, Erwartung und ernüchterndem Er-
leben bewältigen zu können, nahm Eichendorff als gläubiger 
 Katholik immer wieder seinen Glauben zu Hilfe („Nun aber gib 
auch Kraft, zu tragen, / Was ich nicht will!“, 87). Unerfüllte Sehn-
sucht, die in Wehmut umschlug, aber auch unerfüllt bleiben sollte, 
wurde ein dominierendes Thema seines Werkes. Die Enttäuschung 
und das daraus entstehende Leid wurden mit Klangharmonie und 
Sprachschönheit bedichtet, als wollte der Dichter in der Kunst das 
Leiden genießen. Der Titel Wehmut fi ndet sich oft; bekannt wurde 
darunter das Gedicht Es waren zwei junge Grafen, das autobio-
grafi sch zu verstehen ist. Seine Hoffnung setzte er auf die kom-
menden „frische(n) Geschlechter“ (33), die zwischen alter Schön-
heit und neuer Vernunft vermittelten und die Lösung brächten, die 
allerdings in Eichendorffs Schaffen kaum Konturen erhielt. Dass 
die frischen Geschlechter die aufkommenden neuen sozialen 
Schichten sein könnten, war nicht seine Position. 
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